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HteB'fecxiH:  HMnepaTopcKOÄ  Ana^eMiH  HayKTb.  — 

(Bulletin  de  l’Academie  Imperiale  des  Sciences  de  St.-Pdtersbourg)r 


Koptische  Miseellen  GXXXV  — CXL*. 

Von 

v 

Oscar  von  Le  mm. 

(Der  Akademie  vorgelegt  am  26  Februar  (11  März)  1914). 

CXXXV.  Zu  Budge’s  neuen  sahidiscben  Bibeltexten.  —  CXXXVI.  Zu  den  Akten  des  Concils 
von  Ephesus  11.  —  CXXXVII.  Zum  IV.  Bande  der  Leipoldt’schen  Schenute-Ausgabe. — 
C XXXVIII.  Zur  Vita  des  hl.  Aphu  2 — 5.  —  CXXXIX.  Giebt  es  im  Koptischen  ein  Verbum 
9<o£ik?  —  CXL.  Zu  den  koptischen  Apophthegmata  patrum  1. 


CXXXY.  —  Zu  Budge’s  neuen  sa Indischen  Bibeltexten1)  1—3. 

Diese  neuen  nach  dem  Papyrus  Orient.  No.  7594  des  Britischen  Museums 
veröffentlichten  Bibeltexte  sind  schon  mehrfach  besprochen  worden2).  Au¬ 
sserdem  hat  Sir  Herbert  Thompson  sich  der  grossen  Mühe  unterzogen, 
diese  Texte  nach  dem  Originale  durchzucollationieren  und  hat  dann  vor 
kurzem  die  Resultate  seiner  Arbeit  veröffentlicht3). 

Gleich  nach  Erscheinen  von  Budge’s  Edition  hatte  ich  die  Texte  durch¬ 
gearbeitet  und  mir  viele  Notizen  gemacht,  die  ich  zu  veröffentlichen  gedachte. 
Durch  das  Erscheinen  von  Thompson’s  Collation  wurde  selbstverständlich 
ein  grosser  Theil  meiner  Notizen  überflüssig.  Es  blieben  aber  doch  manche 
Stellen  nach,  in  denen  ich  mit  Sir  Herbert  Thompson  nicht  überein¬ 
stimmen  konnte;  diese  theilte  ich  ihm  mit  und  er  war  dann  so  liebenswürdig, 
die  Stellen  nochmals  nachzuprüfen. 

Was  ich  im  folgenden  gebe  sind  die  Ergebnisse  dieser  Nachprüfung, 
sowie  meine  Stellungnahme  zu  denselben  und  noch  zu  einigen  anderen  Stellen. 


1)  Coptic  biblical  texts  in  the  dialect  of  Upper  Egypt  edited  by  E.  A.  Wallis  Budge. 
Witb  10  plates.  London,  1912. 

2)  Carl  Wessely:  D.  L.  Ztg.  1912.  Nr.  41.  12  Okt.  2576-77.— Crum:  Z.  D.  M.  G. 
LXVI.  1912,  780— 784.  — A.  Bahlfs:  Tb.  L.  Ztg.  1913.  Nr.  1,  3-5. 

3)  Sir  Herbert  Thompson.  The  new  biblical  papyrus.  A  Sahidic  Version  of  Deutero- 
nomy,  Jonab,  and  Acts  of  the  Apostles  from  M.  S.  Or.  7594  of  the  British  Museum.  London 
1913.  Printed  for  private  circulation 
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j  j.  '?«  •*•«!».  -rf-  44.  V/  «rA  V,  •.  ;4 


1. 

Deuteronomium. 

VI,  9.  —  neTOT^v  ]  Peyron  führt  das  grosstentheils  im  Plural 

vorkommt,  als  Femininum  an,  wohl  auf  Grund  von  cpXia.  Wie  nun  aber  aus 
Exod.  12,7  hervorgeht,  ist  es  Masculinum:  ess-Äü  it€to tST. 

YI,  u.  —  nue  Tuftcon  eove^g  thotttü  ncevge  nue  noirTe]  —  Hier  hat 
Budge  offenbar  an  cd.ge  «verfluchen»  gedacht;  es  ist  aber  natürlich  Rc^ 
oemienoTTe  zu  trennen. 

VII,  2.  —  nqT^dvy]  Bei  Sir  Herbert  Thompson  nicht  notiert;  nach 
nochmaliger  Vergleichung  steht  jedoch  in  der  Hs.  nqT^ir. 

VII,  7.  —  RtiotIi  v^p  TeTnco&ü  n  hh  en^pes.  itRegeenoc. —  Zu 
hu  steht  in  der  Fussnote:  öX^kttoL  Daraus  sieht  man,  dass  B.  hu  als 
Wort  ansieht,  wir  haben  hier  aber  Hne  «Zahl»  und  es  ist  reTncoftu  mtne 
abzutheilen. 

VIII,  2.  —  euep  nMeeve  ÜTeom  THpec  n^sioese  neunoTTC 

TpeKMo[oUj]e  ttgHTC — €T  (1.  €Te)  TMeggMe  ÜpOM[n]€  T€  TöÄ — gri 

xepHAioc.]  Die  Worte,  welche  ich  hier  zwischen  Gedankenstriche  gesetzt 
habe  und  welche  bedeuten:  «dies  ist  das  vierzigste  Jahr»,  fehlen  sowohl  in 
der  LXX,  als  auch  im  Boh.  xat  jjivY]a-$Y]a7)  uaa-av  ty)v  6§6v  y]v  Yjyayi  <ji  xöpto; 
6  xteog  (jod  &v  ty]  £pr)W  eucepcpM€7ri  AmMcoiT  THpq  gicorq 

jfi2s.€  n stoic  neuttOTr^  gi  nujd^qe.  Sie  finden  sich  aber  im  Urtexte:  D'JWn«  flf 

HJÖ;  dieselben  Worte  stehn  noch  einmal  am  Schluss  von  V.  4,  entsprechend 

LXX  tSou  TEo-aapaxovTa  Ity],  boh.  gHirne  m  npoMni.  Auch  im  Sah.  dürften 
sie  an  dieser  Stelle  gestanden  haben.  Die  Hs.  hat  hier  leider  eine  grössere 
Lücke:  VIII,3-IX,7. 

IX,  .  .  eu<5tog  n  nrooir  1.  &iVco  gtt  iitooit. 

IX,  13.  —  Man  beachte  hier  die  Form  m&x.  fö r  g.  —  Vergl. 
po^oir  für  poRgov. 

IX,  19.  —  ngoTe],  —  ist  bei  B.  mit  einem  (sic)  versehen  und  in 
der  Fussnote  steht  «for  4p».  Also  müsste  es  hier  nach  Budge  heissen: 
*^p  ngoTe.  Dies  wäre  aber  erst  recht  falsch,  da  es  ein  Verbum  pngoTe  nicht 
giebt,  sondern  nur  p-gove;  ^-o  ist  aber  ganz  richtig. 

Genau  ebenso  liest  ein  Londoner  Fragment 4),  wogegen  der  Borgianische 
Text  (bei  Ciasca)  ^pgoTe  hat;  also  ist 
^-o  Mgove  =  ^poore,  ixcpoßog  dpu. 

4)  Er  man,  Bruchstücke  der  oberaegypt.  Uebersetzung  des  A.  T.  (Gött.  1880),  pag.  17. 
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Ygl.  Deut.  28,60.  neu  eneno  ngoTe  gHTq.  yjv  StsuXaßou. 

X,  1.  —  n&.gn] —  Dies  dürfte  wohl  für  nevgug  stehn,  als  Grundform 
für  n^gneg-,  neguoog*,  negutog.  Die  Grundform  ist  hier  aber  durchaus  erfor¬ 
derlich,  weil  das  Object  durch  n(3T)  angeknüpft  ist:  MivXdvj:  crrre.  In  ne^g n 
fürn^gKg  dürfte  der  schwache  Laut  g  abgefallen  sein,  wie  wir  ja  auch  finden 
peqnegn-cone  Sir.  45, 1 1 ,  neben  peqnegneg-ione.  Ygl.  auch  eiep-&oone 
für  *  eiepg&oone,  von  euopg. 

XI,  2.  —  gftnoTre]  B.:  «perhaps  gftnovei».  Was  diese  Bemerkung  sagen 
will,  verstehe  ich  nicht,  da  doch  gftHoire,  gftmre  der  regelrechte  Plural 
von  gooft  ist.  gftnoTres  wäre  boheirisch. 

XVII,  17.  —  otco]  Von  Thompson  nicht  notiert.  Das  Facsimile  hat 
deutlich  dcyco. 

XVIII,  io.  —  nne  Tge  epe  qeujei  epftoon  e  gp^s  ngnTu]  d.  i.  nneirge 
epeqeiyeYep&oone  gp^i  ngHTK.  Von  Thompson  nicht  notiert.  Sollte  jedoch 
die  Hs.  wirklich  so  lesen,  so  wäre  doch  epeqeujeiepkoone  in  epeqepeYep- 
&oone  zu  emendieren. 

XIX,  6.  —  nneqncoT  ncev  nenT[^q]M007rr  expe  2£.e?V. —  Nach 
Thompson  steht  hier  nenT[&.q]MooirTq;  —  eTpe  ist  hier  sehr  ver¬ 
dächtig; —  2*_eX  ist  nach  Th.  M2 s_e  is.  zu  berichtigen.  Bei  B.  steht  weiter: 
neqfgHT]  ||  cpo[q].  Dies  kann  unmöglich  dagestanden  haben,  da  hier  das 
Verbum  fehlt.  Ich  schlage  vor:  neq[gHT  gMOM]  (|  epo[q].  Vgl.  boh. 
Ä.q^MOM  n2*_e  neqgHT. —  nq.  .  .  .  |]  [Te]q\p'5,xH-  Vielleicht:  nq[p^gT]  || 

[Te]qvpivxH' 

XIX,  14.  —  g.  .  .  nAttponoAu^]  erg.:  g[n  oirJnXHponoAUöv. 

XIX,  20.  —  nn[e  cnne.  ...]  Thompson  erg.  nn[eceene.  .  .  . ] .  Ich 
vermuthe,  dass  hier  nujeceene.  .  .  .]  stehn  muss. 

sslo]  Nach  Th.  steht  in  der  Hs.  2 s.e;  wir  können  dann  ergänzen:  eip[e 


Auiei 


|ujdw]2i.e,  vgl.  boh.  ipx  .üneuc&.2S-i. 


XX,  5.  —  AvnpTpeq[AiooiTT  ejnnoAeMoc. —  Erg.:  AUipTpeqfAcoir 
gM]  nnoXeMOc. 

XXII,  14.  —  Budge  erg.  TeVcgiAce  m2s_itc  eg[e  epjoc  neAievc  d.  h. 
«dieses  Weib  habe  ich  genommen  um  sie  zu  finden  mit  ihr»,  was  keinen  Sinn 
giebt.  Ich  ergänze:  eg[Mo]oc  ne-we^c  «um  mit  ihr  zu  sitzen»  d.  h.  «um  sie 
zu  ehelichen». 

XXII,  17.  —  neu  ifene  necAioT  mr&ujeepe  ÜTMnTpciOTne].  Der  Satz 
ist  hier  in  Unordnung;  es  muss  heissen:  neu  <^e  ne  uccmot  nTAcnrpocnrne 
ÜT^ujeepe.  Vgl.  V.  15:  hccacot  nTMnTpooTrne  nTUjeepeujHM  und  boh.  V. 
17:  neu  ne  niMeTn^p^enoc  irre  T^ujepi. 
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XXIII,  20.  —  mte  ivrroq.  So  die  Hs.,  wie  Thompson  mir  mittheilt;  L 

RReRRToq. 

XXIY,  21.  —  rrcrrotr  enesgov  ecpes.T?. —  Ich  hatte  hier  cpiT  emen- 
diert.  Nach  Thompson  steht  in  der  Hs.  deutlich  cpe^Tund  dahinter  ist  noch 
der  Strich,  der  über  dem  folgenden  Buchstaben  gestanden  hat,  erhalten.  Es 
unterliegt  also  wohl  keinem  Zweifel,  dass  dort  cpevT[q]  gestanden  hat,  doch 
ruft  diese  Form  einige  Zweifel  hervor,  da  von  dem  Verbum  cpiT  keine  der 
anderen  Formen  zu  belegen  ist.  Die  Form  hat  der  Schreiber  sicher  nach  Ana¬ 
logie  von  V.  19  entstehn  lassen,  wo  wir  lesen:  rr€rrotr  eqrrq,  dabei  wird 
ihm  aber  cppdwTq  vorgeschwebt  haben.  Vers  20  steht  cpiT5. 

Vgl.  noch  Zoega  624,23—31  (Cod.  Borg.  CCLXXVI),  wo  der  ganze 
Gedankengang  auf  Deut.  XXIV,  19—21  beruht.  Auch  hier  steht  einfach 
cpiT.  —  cpnT,  welches  bei  Peyron  aus  dieser  Stelle  als  Nebenform  von  cpiT 
angeführt  ist,  existiert  in  Wirklichkeit  nicht;  es  findet  sich  Z.  26  in  der  Verbin¬ 
dung  Teq<rbAi  ccpKT,  wo  puT  auf  pcoT  «plantari,  conseri»  zurückgeht. 

XXV,  19.  —  gespoc  r Tne  1.  pevpcoc  rtuc  Vergl.  Mise.  LXII. 

XXVIII,  2.  2£_(or  n<7i  ReicMoir  erg.  [nceei  e]2s_toR  r<?i  nei cmoit. 

XXVIII.  3.  — . r  TnoAic,  erg.  [eRCM^A^^T  o]r  TnoXic.  — 

cr . nJcRccoujc.  erg.  eR[cMO.Mes.&/r  £M  nfeRCtouje. 

XXVIII,  4. - &.TTCO . n(ji  R€2UIO . 

UCRRHM&.  M€R . e.  övTTCO  [ceRd.UJOORe  CTcjAievMevevT  ti(j I  RC2S.no 

[RpRTR  MR  n]C€RRHMdi  MRCR[R&p].  Vgl.  V.  19. 

XXVIII,  6.  —  eRCM^[Mo.ö.T . &cor  egoTR.  Th . r&cor 

epoTTR.  —  erg.:  €RCMes[Meses.T  gR  nejR&ooR  egoim  [^ttco  eRCMes.Mes.es.  t 
gR  nenei  e&oA].  Vgl.  V.  19.  und  Ps.  120,8. 

XXVIII.  9.  —  Moouje  g[ü  Req . E. :  g[R  Reqgiooire]. 

XXVIII,  14.  —  [tr]tttr.  —  Nach  Th.  ist  in  der  Lücke  höchstens  für 
einen  Buchstaben  Baum  vorhanden,  nach  den  Spuren  zu  urtheilen  o;  wir 
müssen  daher  ergänzen:  [thoJtttr,  wie  in  der  nächsten  Zeile,  wobei  aber 
th  noch  in  der  vorhergehenden  Zeile  gestanden  haben  muss. 

XXVIII,  39.  —  TqRT .  ]  Auffallend  ist  hier  der  weibliche  Artikel,  da 
qRT  sonst  masculinum  ist. 

XXVIII,  49.  —  epe  neqoiroeio  R^e  mrottc  rott^ctoc  .  ]  1.  neqoiroei  o. 

XXVIII,  60.  —  cro  RgoTe  gHTq.  vgl.  oben  ZU  IX,  19. 

XXVIII,  67.  —  aÜirott  Rpoirge.  Vermuthlich  MHRes.iT  zu  lesen. 

XXIX,  20.  —  ges[TR  ne]*  —  Ich  hatte  hier  ges.[ptoc  rthc]  ergänzt. 
Sir  Herbert  Thompson  schrieb  mir,  dass  für  letztere  Ergänzung  zu  wenig 
Raum  vorhanden  sei.  Es  sind  nun  zwei  Möglichkeiten  vorhanden.  Es  kann 
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entweder  fälschlich  dort  gA[poc  nme]  gestanden  haben,  wie  oben  XXV,  19, 
oder,  wenn  auch  dafür  kein  Kaum  vorhanden  sein  sollte,  einfach  ge»,  [me]. 

XXXI,  7.  —  rcjraraar  [ak.  .  .  .cco.  .  .  .  Erg.  rcjuaraar  [ar 
n]cco[q]. 

XXXI,  8.  —  r[r€  eRejpgom  E.  n[ReR]pgOTe. 

XXXII,  14.  —  Reg  eieiiV  mr  üoeiAe  1.  Regexexft’  etc. 

2. 

Jonas. 

1,4. - A^TOTTROC  OVROS"  RTHOV  1.  ACJTOTTReC. 

1,8. - gI2S_C0R  1:  gI2SL(0R. 

IV,  8. - OTTR7T  eqpORg  A7T00  .  .  .  [|  poofc. 

Ich  emendiere  hier:  otthtt  [rrja]p&a  attco  eqpcmg. 

Vgl.  dazu  achmim.  otttrtt  rujap&a  aoit  ecjpARg.  Der  Schreiber 
wird  hier  an  cTepook  gedacht  und  vielleicht  auch  so  geschrieben  haben. 
Hier  haben  wir  in  dieser  Hds.  einen  zweiten  Fall  von  willkürlicher  Umstel¬ 
lung  der  Wörter.  Vgl.  oben  zu  Deut.  XXII,  17.  —  Weiteres  zu  ujap&a 
s.  Mise.  CXXXIII. 

3. 

Acts. 

IV,  11.  —  rai  ne  ncone  RTAcjcroq  e&oA  grm  rgtrcot  1.  rtattctocj 

VIII,  20.  —  neRgdji  eqenjcone  rar  €utaro]  gAn  ist  ein  Fehler  für 
gAT,  wie  das  schon  Budge  bemerkt,  ganz  unberechtigt  ist  dagegen  die  Note 
zu  rar  «for  rmmar(?)»,  da  rar  ganz  richtig  ist.  Vergl.  z.  B.  Ä.  Z.  XXX 
(1892),  40:  ncAgoir  efteujoone  ratt.  «der  Fluch  soll  ihnen  zu  Theil  werden». 

VIII,  27.  —  eOTTUJT’  1.  eOTTCOUJT’ 

VIII,  30. - ARgROS  1.  ARROI 

VIII,  32.  —  attrtcj  eneqMA  rrorc.]  Horner:  eAVRTq  croorc — 
Woide:  eRocmcq,  Ciasca:  neq.viA  RRRcmcq.  (Jes.  53,7).  Ich  schlage 
vor:  RRORcq. 

IX,  13.  —  nAipco Me  1.  neipcoMe 

IX,  40. - ACCOYCOR  RR€C&a\  1.  ACOTCOR  etc. 

IX,  6. — nemje  1.  neTeujuje 

IX,  43.  —  gAgra]  B.  «a  mistake  for  gA.TR».  Vgl.  X,  6.  gAgm  ist 
ebenso  richtig,  wie  gATR.  Vgl.  Stern,  pagg.  363  f. 

X,  13. - gA^ATA  1.  g  A*\aT€ 

X,  30.  —  2s.nciTe,  zusammengezogen  aus  2&.n  vpvre. 
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XII,  8.  —  [neiicJnowns^esTVou  erg.  [KGi\c]neat2^?VoH. 

XII,  12. - OTTCMH  llOTTTG  1.  OTTCAIH  MnitOTTTG 

dvqpqnrq  1.  ^qpqnT  .  . 

XIII,  34.  —  hhtii  hhgto n^^Tei2s.  GTngoT.] —  B. 

bemerkt  dazu:  «An  insufficient  rendering  of  Acoaco  upuv  Ta  Sora  AaßtS  Ta 
mara»,  was  ich  nicht  recht  verstehe. 

XIII,  35.  —  gu  ReMev .  ]  Budge’s  Bemerkung  dazu:  «The  Coptic  has  no 
equi valent  for  £v  £T£pq>»  verstehe  ich  nicht. 

XIII,  43. - 6CS*^gOT  1.  OTTevgOTT 

XIV,  15.  —  cvnon  gcocon  out  gcnpcoAtG.]  B.  bemerkt  zu  eot:  «for 
n^n(?)»  —  Was  hier  no.n  «uns  (dat.)»  soll,  verstehe  ich  nicht.  out  ist  die 
gekürzte  Form  von  o^tton,  mit  der  Bedeutung  «wir  sind». 

XVIII,  14.  —  oujstog  aCuowtt  1.  evqtTco  Offenbar  wollte  der 

Schreiber  zuerst  om  n m&.  schreiben,  besann  sich  aber  rechtzeitig 

und  schrieb  mmmt,  ohne  das  g  zu  tilgen. 

XIX,  19.  —  OHTM.HHUJG  on  itnettT&.7retpe  ngettAirtTnepTepoc .  ]  (Auch 
im  Index  steht  nepTepoc).  In  der  Fussnote  dazu  lesen  wir:  «The  received 
Greek  text  has  Ta  Trsptspya.  The  word  AirtTncpTepoc  is  the  Greek  uTc£pT£po; 
-i-  mSt  the  sign  of  the  abstract.  H.  has  «gen  Atirrnepncpoc,  which  suggests 
that  the  Coptic  translator  had  in  mind  the  V  ÜTusprapio-a-sOto».  Nach  Thomp¬ 
son  liest  die  Hs.  ebenso  wie  H.  (und  Woide)  Aurrnepnepoc.  AÜvrnep- 
nepoc  hat  aber  weder  mit  OTuspTspoc,  noch  mit  u7r£p7r£pL(7(7£6co  etwas  zu  thun. 
AinTnepnepoc  besteht  aus  auit  -h  7r£pTC£po;  und  ist  =  7r£p7r£poTY);;.  Das  Wort 
findet  sich  auch  im  Cyprian,  wo  Act.  19, 19  als  Citat  vorkommt;  auch  hier 
dient  gettAtnTnepnGpoc  zur  Wiedergabe  von  Ta  rapfepya. —  Triprapo^  und 
7r£pTT£p6Ty)c  kommen  wohl  imN.T.  nicht  vor,  doch  haben  wir  dort  das  Verbum 
Tu£pTü£p£u£aüat  1.  Cor.  13,4,  dem  im  kopt.  p-nepnepoc  :  ep-nepnepoc 
entspricht.  —  Zu  nepsepuoc  (7r£pt£pyog)  vgl.  1  Tim.  5,13  (boh.)  und  App. 
pp.  Zoega  3  2  7  ,  32. 

XX,  24.  —  [n^-Mo^eio  |  erg.:  [n^-TAi&]eio.  Vgl. 

Woide. 

XX,  36.  —  itTcp eqs^e  nT€peq2s.e,  das  eine  zu  streichen. 

XXI,  5.  —  [emuoAssL]  |  [n]ennour 

e. -  [nriJenn^T 

*  XXI,  20. - e.  [^JoTT^OUes. 

XXI,  31.  —  noTrco  ftcon  cgpou  (B.  read  es.  no Tres).  noirco  ist  ganz 
richtig:  ottco  bedeutet  «Nachricht».  Ebenso  liest  Woide. 

XXI,  35.—  MgesAurct  cutg.  B.  «read  ngevAircic  cutg».  —  Aus  letz- 
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ferem  ist  gevAircicttTe  zusammengezogen,  wie  X,  30  ss_ucit€  aus  2s.mpiTe  und 
bei  Vokalen:  ncÄ.Tcev  aus  nces.  ottcö,  XXIII,  19  und  aus  ue  ott^v 

XXXIIT,  g  u.  passim.  Vergl.  Alexanderroman  pag  VH,  8  XI,  4. 

XXII,  7.-  -  [cMe] .  e:  [caui] 

XXII,  16.  —  tcoott  rte]  B.  «for  tcoottm  1H5»  1.  tcoottuF,  wie  10  nach  Th. 

XXIV,  5  —  [gcupjeeic  e.  |>ep]ecic  vergl.  V,  17.  eepecic  XV,  5.  Tge- 
pecic,  doch  auch  geapec[ic]  XXIV,  14. 

XXIV,  10.  —  eicooim  mmoc  cicoottii  mmoh]  .  2s_e  bis  mmoc 
zu  streichen. 

XXIV,  16.  —  CTr[udwi2s^H]cic,  e.:  ctt[hi^\i]csc  cruv£&)7t£.  —  XXIII,  1. 

[cv]  IU2S.HCIC 

XXVII,  37  .  —  [neueipe  Tiipti  n^uj]qeTKsic  Zu  beachten 

ist  hier  ujqeTH  «fünfundsiebzig»,  während  die  anderen  Handschriften  wie 
der  griechische  Text:  ujqeT&.ce  «sechsundsiebzig»  lesen. 

xxvir,4i.-  -£vTTCOAUlT  €TTAl&.  €CJO  ttgCOHg  H. 

ngtocong.  Hier  ist  V.  17  zu  vergleichen:  eqo  ngcon.  folglich  ist  auch 

hier  eqo  noton  (ngtoton)  git  zu  lesen. 

XXVIII,4.  —  e^cAiegpioc  nTeq5"i2s..  Vgl.  Mise.  CXIV,  4. 

Mu’e  neq[M]niy^  ii&.&q  etono.]  Zu  ÄüTe  neq[M]nujd<  bemerkt  B.: 
«For  MneqMnujv>.  Her  Text  ist  hier  ganz  richtig;  [Äi]nuj&.  ist  hier  Sub¬ 
stantiv,  vergl.  boh.  Äine  neqgeui  also  Mnujes.  =  g^n. 

XXVIII,  13.  —  d,7TT[Hir  p]nc.  e.  &.TTT[o7rp]nc 

XXVIII, 25.  —  enceniT’  e^n  n|.  .  .  .e.  n|[gHT] 

Zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen  zu  Budge’s  Index  der  griechi¬ 
schen  Wörter  und  der  Eigennamen.  Wir  finden  da  manche  Wörter,  die  sich 
mit  keinem  griechischen  zusammenstellen  lassen.  So  steht  dort  ne^m.  Wenn 
wir  die  Stelle  Apok.  21,5  nachschlagen,  so  lesen  wir:  ^nevTOwAue  n  uo.ni 
Mit  ftppe.  Es  ist  hier  aber  abzutheilen:  ^-novTAAue  niAi  nkppe. 
(xaiva  ttoicü  Travxa)  und  uo.ni  verschwindet.  Offenbar  hat  hier  Budge  an 
xatvv)  gedacht. 

neice.  —  Deut.  16,7:  o.vco  eufejneicc  etc.  Wir  haben  hier  das  Ver¬ 
bum  neice,  mee  «kochen,  braten». 

Dazu  noch  folgendes  Curiosum.  Wie  bekannt,  wird  im  Sahidiscken  bei 
den  mit  p  anlautenden  Wörtern  der  Spiritus  asper  durch  ein  vorangestelltes 
g  wiedergegeben.  So  finden  wir  denn  auch  hier  unter  g  :  gpco2^n,  gpeq>o.n, 
gpoir&Hn,  gpo^oc  u.  a.  m.  —  Act.  18,2  findet  sich  gpooAui  und  dieses 
steht  bei  Budge  auch  unter  g;  doch  dasselbe  findet  sich  auch  Act.  28, 13  aber 
diese  Stelle  ist  unter  g  nicht  zu  finden.  Sie  findet  sich  merkwürdigerweise 
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unter  p,  aber  nicht  als  gpcoAVH,  sondern  ppioMH,  obgleich  im  Text  wirklich 
gpcoAui  steht.  Hierzu  gesellt  sich  unter  p  noch  ein  pp^q>emsic,  obgleich  der 
Text  (Deut.  2,  n)  deutlich  gp^ep«\emsic  (Tapadv)  bietet.  Das  Wort  gpecpeai 
hat  das  Glück  in  demselben  Index  aus  einer  Stelle  zweimal  angeführt  zu 
werden,  einmal  als  gpeq>&.n,  das  andere  mal  als  petp&n. 

Ferner.  Viele  griechische  Wörter  die  den  Asper  oder  Lenis  haben 
lauten  im  Sahidischen  mit  g  an.  Tritt  nun  vor  sie  der  Artikel  n  oder  t,  so 
wird  derselbe  mit  dem  g  zu  cp,  resp.  e  verbunden,  z.  B.  ^n\con  =  T-+- 
gincon,  oipHHH  =  t  — i—  gipmiH .  Wenn  wir  solche  Wörter  in  einem  Ver¬ 
zeichniss  anführen,  so  haben  wir  erst  das  cp,  resp.  ^  in  seine  Bestandteile 

zu  zerlegen  und  den  Artikel  bei  Seite  zu  lassen,  enuon  müssen  wir  in  t-h 

♦ 

gmcon  zerlegen  und  das  Wort  unter  gmcon  anführen.  Budge  dagegen 
trennt  in  solchen  Fällen  den  mit  dem  Asper  verbundenen  Artikel  ab  und 
verzeichnet  in  seinem  Index  Wörter,  die  in  Wirklichkeit  nicht  existieren. 
So  finden  mir  bei  Budge  e\nic.  Im  Texte  steht  eeAmc  =  t  -+-  geXruc; 
epecic  _ — —  eepecic  =  t  -+-  gepecic;  mcon  — —  emcon  =  t  -+-  gmcon; 
irnoMonH  —  eirnoAuniH  — -  t  -f-  gTnoMonn. 

CXXXVI.  —  Zu  den  Akten  des  Concils  von  Ephesus  11. 

11. 

Mise.  XXXIX,  l  habe  ich  den  Ausdruck  ngeon  zu  erklären  ver¬ 
sucht.  Ich  suchte  dort  nachzuweisen,  dass  die  Auffassung  des  Wortes  als 
«Landungsplatz»  und  als  «passage  accessible»  nicht  haltbar  sei.  Ich  nahm 
dort  an,  dass  ngeon  in  Aies.  ngeon  zu  emendieren  sei  und  letzteres  etwa 
«verborgener  Ort,  Schlupfwinkel»  oder  ähnliches  bedeuten  müsse.  Auch 
Piehl5)  wollte  mov  ngeon  in  ngeon  verbessern  und  mit  «recif,  bas-fond» 
übersetzen. 

Wie  es  sich  aber  jetzt  erweist,  ist  die  Emendierung  zu  ac&>  ngeon  nicht 
möglich,  da  geon  in  verschiedenen  Verbindungen  mit  mcv  noch  mehrfach  zu 
belegen  und  zweifellos  richtig  ist. 

geon,  oeon  egoirn  hat  folgende  Bedeutungen:  1)  sich  nähern,  nahesein; 
dem  Ende  nahe  sein,  zu  Ende  gehn  (Arbeit) ;  2)  anstossen,  aufstossen,  anrennen ; 
auflaufen,  stranden;  3)trans.  in  die  Nähe  bringen,  ziehen;  geon  e&oA  heraus¬ 
ziehen. 

In  den  Verbindungen  mit  ai^  dürfte  geon  die  Bedeutung  « auflaufen, 
stranden»  haben.  Vergl.  Cod.  Borg.  CCCI  (Zoega  637).  gene^ms*  u^p 


5)  Sphinx  I  (1897),  128. 
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GV UJdsMptOR  H  HCGCOAIC  UJA.TC0R01T  CppoA  pS  OTTG  (1.  ov)  G&0*\  OM  RAlÄ. 
UT^TTpCOU  H  GOCFCOAIC  AVAl^lT,  CUJ&TTCOROTT  pil  pGttilOTTp  GTTTHR  2S_U  MAIOR 

Qti  nepn&.es.Tr .  eujÄ.'S'Td.ovTT  epoov  iieiGncos.  «Denn  (y ap),  wenn  Schiffe 
auflaufen  oder  (yj)  untersinken,  womit  werden  sie  abgezogen  von  der  Stelle, 
wo  sie  aufgelaufen  sind  oder  (rj)  wo  sie  gesunken  sind?  Werden  sie  gezogen 
mit  festen  Tauen  oder  etwa  mit  den  Gegenständen,  die  ihnen  als  Zierath 
gegeben  sind?  »Etwas  weiter  heisst  es  in  demselben  Texte:  otttSkh  equjösnpG 
^g  ori  eppoa  eiriycoTe  GujeurcoRq  dsti  eppeu  pn  ÄüiGpiGie<AieO  Ti  neicnces. 
eujovTrTd.^T  epooir,  eW\ds  pn  pcnnoirp  gitthr.  «Wenn  aber  (8£)  auch  ein 
Rind  in  einen  Brunnen  fällt,  wird  es  nicht  heraufgezogen  an  den  Halsbändern 
(raptteua)  oder  (yj)  an  dem  Schmucke,  der  ihnen  angelegt  ist,  sondern  (aXXa) 
mit  festen  Stricken». 

TiMdw  nTdsirpocm  Xäai&tt  «der  Ort,  auf  welchen  sie  aufgelaufen  sind» 
dürfte  «eine  seichte  Stelle,  Sandbank»  sein,  wie  schon  Zoega  es  mit  syrtis 
übersetzt.  Diese  Bedeutung  passt  aber  auch  vorzüglich  an  unserer  Stelle  der 
Akten  des  Concils  von  Ephesus:  giigY^r  s'g  mrg  rmstoi  cu^Aioouje  goottu 
grAimhk  g&oA  ss_g  otS  qmav&.  itpcon  itpHTq  OsY&Ag  gtroti  hcraa|>oc. 
eaioR  mä  neRAirpiROc  othmmm  novOTroV  Gpo tu  gtiioAic.  «Da 

(£tt£(5y])  nun  unser  Schiff  in  den  Hafen  (Xtp.y]v)  nicht  einlaufen  konnte,  weil 
Sandbänke  (seichte  Stellen)  in  ihm  waren,  bestieg  ich  einen  kleinen 
Kahn  (ovtacpo;),  ich  und  die  Kleriker  (xXyjptxo;),  die  mit  mir  waren,  und  ich 
trat  ein  in  die  Stadt  (7:6X1;)». 

Es  kommen  noch  dazu  einige  Stellen,  wo  pton  mit  mö.  etwas  anders 
verbunden  ist. 

Act.  27,17.  empöre  auuicoc  iicepe  eppevi  gtacös  cqo  npcou.  :  gtt- 
Gppo^-  2s.  G  AUinCOC  UCGOGI  G^pill  G^CipTHC  .  9oßo6(A£Vo(  T£  [AY]  £t;  TY]V  (7’JpTtV 

£/.7T£T:coai.  —  L.  1.  27,41.  ^tttcoacut  2s.g  gtmo^  eqo  nptott  pn  edWevccds.  : 

GTdsTOGI  2s_G  G07TAA.es.  GCJOI  llG>A\es.CCOs.  CttOTT^.  7T£pl7r£0‘6vT£^  ?£  £t£  tGTUOV  Slda- 

Xaaaov.  Zu  letzterer  Stelle  vgl.  noch  27,29.  eirppoTe  mhhotg  rcgtcoauit 

GpOTTR  GpGHAlOs.  GTItMiJT  .  (poßsUfi.£VOt  T£  [AYjT:^);  £t^  ‘TßOtyjX$  TOTTOUC  £ywTT£CrtO<7tV. 

ma  eqo  itpcon  dient,  wie  wir  sehen,  zur  Wiedergabe  von  1)  yj  SOpTi; 
und  2)  mit  dem  Zusatze  pn  g^A&ccov  —  von  totto;  StüaXaao-o;.  Unter  der 
Syrte  sind  hier  die  Sandbänke  an  der  afrikanischen  Küste  gemeint6). 

«Als  totco;  SiüaXaacro;  «Ort,  der  an  beiden  Seiten  Meer  hat»,  kann 
eine  Landzunge  bezeichnet  sein,  die  in  unserm  Falle  als  unter  dem  Wasser¬ 
spiegel  sich  vorstreckend  zu  denken  wäre  (Meyer),  oder  auch  eine  vor  dem 


6)  Wen  dt,  Die  Apostelgeschichte.  9.  Aufl. 
N.  T.)—  Guthe,  Kurzes  Bibelwörterbuch  s.  v. 


(1913).  Zu  27,17  (Meyer,  Komm.  üb.  d. 
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eigentlichen  Strande  vorgelagerte  Sandbank,  ein  «Aussengrund»,  der  vor  und 

hinter  sich  tieferes  Wasser  hat  (Breusing) . Aber  unter  tot uo^  SiOa- 

Xacra-oc)  kann  auch  ein  «Sund»  verstanden  sein,  d.  i.  eine  Wasserstrasse,  die  zu 
beiden  Seiten  offene  See  hat»7). 

Wir  hätten  also  jetzt  die  folgenden  mit  oton  verbundenen  Ausdrücke: 

1)  noton 

2)  M&.  ttT^TTgtOU  ....  AtM^TT 

3)  riM&  eqo  noton 


CXXXVJI.  —  Zum  IV.  Bande  der  Leipoldt’schen  Schenute- 

Ausgabe8). 


169,23 — 170,3.  —  ccooiropT  hs'j  otcojavc  [g]peu  rioiiTn  [e]cnd.ntOT 
€[g]°Tm  egenujefeJpeujHM  iic[Tto]gc  mmoott  [ncjgtoc  gn  ov[nev-ooc]  n 
nc[.  .  .  ]2s.n  MAto[oir  on]  o?n^oc  HemeTM\&.  Ain  OTMUTevpuoc  .uii 
oirctoke  Atu  oyd^&im  ccujotcit. 

Die  Lücke  ergänze  ich  zu:  nc[noTr]2s_n. — uotsülr,  no noTrssLä 


bed.  «besprengen».  Zur  Zusammenstellung  von  Ttogc  und  mot^r  vergl. 
Lev.  8,30.  o/yto  mootchc  e&oA  om  nneo  MRTtogc  •  dwirto  e&oA 

om  necnoq  eTOi2£_A\.  nceycidwcmpion  •  dwqnoT^n  hohtoit  evevpton 
Mn  neqcToAn.  :  otoo  ^qtoAi  n^e  MtOTcnc  eftoA  nmeg  irre  m^topc 
neM  eftoA  £en  nicnoq  q>neT^n  gJ2SLen  niM^nepujtooTriys  oirog 
evqnoiTÄ^  e22.cn  o^ptoH .  xod  iXaßs  Mtoua-yjg  oaro  toö  iXociou  t%  ^p(cr£to; 
xod  aitö  toö  odjuiaTos  toö  stu  toö  ffuataaTY; pi'ou,  xod  Tcpo;£ppav£v  £Td  ’Aapoov 
xod  töc^  dToXa^  auTOÖ. 


Prov.  7,17.  —  eanoT^s.^  Mn^^Aoö"  noTnponoc  :  OwinoTss.^  rt&.~ 
ujo^ipi  Äen  oTnponoc.  Siippayxa  ty)v  xoltyjv  ptou  xpoxtvtp. 

Schenute.  (Cod.  Borg.  CCI).  nT&ttoir22_(5"9)  €2s_n  thtttr  rottmoott 
eqcoTn10)  «und  ich  werde  euch  besprengen  mit  schönem  Wasser». 

Mart.  S.  Victoris  13a  16 — io:  [&.]irto  äipujo[mht]  ngooir  eictoofn] 
eVnoy^R  ly^nrenp  neniyoMnr.  «Und  ich  verbrachte  drei  Tage,  indem  ich 
eintauchte  und  besprengte,  bis  du  deinen  dritten  (Tag)  erreicht  hattest». 

Wir  können  jetzt  oben  übersetzen:  «Verflucht  sei  ein  Weib  unter  euch, 
welches  hineingeht  zu  den  jungen  Mädchen  und  sie  salbt,  und  leidenschaftlich 


7)  Wendt,  1.  1.  zu  27,41.  —  Preusclien,  Hwb.  zum  N.  T.  8.  v.  BcOaXocaac?. 

8)  C.  S.  C.  0.  Ser.  II.  T.  Y. 

9)  Var.-Cod.  Parisin.  1303  no^ac-IT 

10)  Amelineau,  Oeuvres  de  Schenudi  II.  72,  io. 
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(Tratte;)  singt  oder  (r\)  sie  besprengt  in  sinnlicher  Leidenschaft  (uaüoc;  etuüu- 
fjuac),  und  in  Müssigkeit  (apyöc)  und  Spiel,  lind  in  eitler  Liehe  (ayaTuv])». 
.uuT^puoc  steht  hier  vermuthlich  für  Aiür^upioc  =  ayptoxY)*;  «Unbändig- 
keit,  Ausgelassenheit». 

Vergl.  Schenute  (Cod.  Borg.  CLXXXV):  eT&e  uujeepe  ujhm 
utwuccotm  eTfmHTOT  2s_e  ceudkTUOT  €gomi  eneTTepuis*  on  ovoouj  ne^p- 
iuRon  eT^HHToir  gn  ou'iops*.  eieeAve  (1.  eieeiAie)  evTTCO 

T^MioTK  2sl€  eirn^p  ott  T . u)  «Inbetreff  der  Jungfrauen  aber  (8£)  über 
die  wir  gehört  haben,  dass  sie  zu  einander  laufen  in  fleischlichen  (aapxixoc) 
Begierden,  berichtet  mir  von  ihnen  genau,  damit  ich  es  wisse,  und  ich  werde 
euch  mittheilen  was  ihr  ihnen  thun  sollt»12). 

Vergl.  noch  Schenute  (C.  S.  C.  0.  Ser.  II.  T.  V.  124,7^20.  (cf. 
Zoega  568,26 — 30).  Hier  findet  sich  mehreremal  der  Ausdruck  n^eoc  ne- 

meiTMJA.. 

Zu  [on]  oirne^oc  nenn^vMidw  vergl.  1  Th.  4,5.  on  oTn^oc  nem- 
eYAues.  e^n.  [ay]  £v  nafist  ETudupda;. 

Zum  ganzen  vgl.  noch  Leipol  dt,  Schenute  von  Atripe  pag.  142,  wo 
es  in  einem  an  die  «Mutter»  des  Frauenklosters  gerichteten  Briefe,  in  dem 
es  sich  um  Verhängung  verschiedener  Strafen  handelt,  heisst:  «Taese,  die 
Schwester  des  kleinen  Pschai,  von  der  ihr  uns  berichtet  habt,  dass  sie 
zu  Sansnö  geeilt  ist  in  Freundschaft  und  fleischlichem  Gelüste:  fünfzehn 
Stockhiebe». 

199,23  —  200,1 — .  Mnncev  TpeYrrrfc]  eftoA  gn  cco.uev, 

€yi[.  .  JA&pion  muogT  gi  necA\eu\g,  eccong  ctootc  ai[.]p^tc.  evYAiopc 
enceor  nog[.]cn[.  .]. 

Die  erste  Lücke  ergänze  ich  zu  eYu[oA]A&piott.  —  HoAAd.pion,  xoA- 
Xaptov,  collare ,  collarici  ist  die  «Halsfessel».  Vgl,  z.  B.  Mart.  S.  Victoris 
20a  18 — 20 :  epe  cjtooy  nuoAA^pion  gM  neqM^ug.  «indem  vier  Hals¬ 
fesseln  an  seinem  Halse  waren». — Mart.  S.  Heraclidis:  ^q^Aies.gTe 
ÄüiuoAA^pYon  eTgÄi  nAievKg  Äüis^meoc .  «er  ergriff  die  Halsfessel,  die 
am  Halse  des  Gerechten  war»13).  Vgl.  noch  Mart.  S.  Theod.  Str.  (C.  S. 
C.  0.  I  171,n  f.)  u.  Mart.  S.  Epime  (L.  1.  I  149,3). 

Ferner  ergänze  ich:  av[ü]  p&Yc.  —  eccoiig  ctootc  a\[ü]  p&tc  «ge¬ 
fesselt  an  Händen  und  Füssen».  Vergl.  z.  B.  Mart.  E.  Epime  (L.  1,  I. 
149,2.8). 


11)  Amelineau,  Oeuvres  de  Sclienoudi  I,  17. 

12)  Vergl.  noch  Mise.  XXVI. 

13)  Meine  ßruchst.  Kopt.  Märtyrerakten  I — V.  pag.  27  b  io — 14. 
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Schliesslich  ergänze  und  emendiere  ich:  JioTg[To  €]cjh[hm]  oder,  wenn 
das  c  sicher  seiu  sollte,  zu:  ncrygfTope  €]ch[hm].  Am  wahrscheinlichsten 
dürfte  jedoch  ursprünglich  dagestanden  haben:  uovo[to] 

Also  die  Seele  wurde  an  den  Schweif  eines  schwarzen  Pferdes  gebunden. 
Vgl.  dazu  was  ebenso  in  Bezug  auf  eine  Seele  in  der  «Vita  Pachomii»  steht: 
ujevT2s.€Mc  ec^HAi  ottoo  ecoi  M^XL&..we  .  Menenccoc  nceMopc 

hoirgeo  Äv.mi&,  ^.e  neoc  gtoc  ottiuTä.  Te  14j.  «sie  wird  erfunden  (die 
Seele)  schwarz  und  sehr  schwarz  seiend;  darauf  wird  sie  an  den  Schweif 
eines  geistigen  Pferdes  gebunden,  denn  sie  selbst  ist  ein  Geist». 

Zu  vergleichen  sind  hier  noch  die  schwarzen  Pferde  in  der  Vision  eines 
Greises,  die  er  beim  Tode  eines  Reichen  hat.  App.  pp.  (Zoega  335): 
*vqs"(oujT  epngTo  evyto  neTT^Amr  epoov  egrmevAce  oooott 

ne  eTMeg  npoTe  epe  urcoot  or  t<7i*2s_  mrott^  noir^.  «Er  blickte 

auf  und  sah  schwarze  Pferde  und  die  auf  ihnen  ritten  waren  auch  schwarz 
und  schrecklich  auzusehen,  und  hatten  ein  jeder  einen  Feuerstab  (ßaxXov, 
laculum)  in  der  Hand».  Ohne  Zweifel  sind  hier  unter  den  schwarzen  Reitern 
« die  zwei  unbarmherzigen  Engel»  ft  i,  n&en&i) 

der  «Vita  Pachomii»  (1.  1.)  gemeint.  Obgleich  weder  in  dem  koptischen,  noch 
in  dem  griechischen 15)  und  lateinischen  Texte 16)  ausdrücklich  von  zwei  Reitern 
die  Rede  ist,  so  muss  dem  Pfarrer  Rottier  doch  ein  lateinischer  Text  Vorge¬ 
legen  haben,  der  von  zwei  Reitern  spricht,  da  es  in  seiner  Übersetzung 
heisst:  «Indem  er  aber  allda  sasse,  da  sähe  er  zwey  kohl  schwartze  und 
erschröckliche  Reuter,  welche  ganz  feurige  Stäb  in  den  Händen  hatten,  auff 
schwartzen  Pferdeü  daher  reiten»17)  18). 

14)  Ann.  du  Mus.  Guimet  XVII,  127. 

15)  EnucKon'b  BuccapioH'n,  JJ.peBHÜi  iiaxcpiiKi. 2  pag.  369.  (XVIII,  46).  (Codd.  Bibi. 
Synod.  Mosq.  J\r2  452  &  163). 

16)  Migne,  P.  L.  73. 1012.  (VI.  3, 14). 

17)  Matthaeus  Rottier,  Vitae  patrum,  oder  Leben  der  Vätter  etc.  (Dillingen,  1691), 
pag.  728a. 

18)  Während  des  Druckes  erhielt  ich  das  1.  Heft  des  68.  Bandes  der  Z.  D.  M.  G.  mit 
dem  2.  Theile  des  Artikels  von  Adolf  Gr  oh  mann,  Die  im  Äthiopischen,  Arabischen  und  Kop¬ 
tischen  erhaltenen  Visionen  Apa  Schenute’s  von  Atripe.  —  Dazu  seien  mir  folgende  Bemerkungen 
gestattet. 

Tag.  22  Anm.  6.  —  Das  im  Texte  stehende  wird  daselbst  richtig  als  der  Plural 

von  ^-*2»  (vergl.  1  )  bezeichnet,  doch  ist  dieses  mit  komhc,  ko.nuc,  comes  nicht  zu 

vergleichen,  sondern  auf  rflou^xivoc,  zurückzuführen,  während  koauic  einem  arab. 

^U.9  (vgl.  )  entspricht. 

In  der  kopt.  Apokalypse  Schenute’s  ist  zu  verbessern: 
pag.  34  f.  135r  24  [ßooJXapiov  in  [xoX]Xaptov  s.  0. 

»  34  f.  1 35r  26  ist  nicht  von  einem  Eselein  (oviorxs;),  sondern  von  einem  schwarzen 
Pferde  die  Rede.  s.  0. 

pag.  35b.  136ri2.  —  Zu  d?  vgl.  K.  K.  St.  XIII,  39  (71)  u.  153  (184)  ff. 
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CXXXVIII.  —  Zur  Vita  des  hl.  Apliu  2 — 419). 


2. 

Rossi  I.  3,  ca  (II  38 — 47). 


ne  uj^qeoiam 
a^e .  .  .  u 
i\t  .  nujpix 
40  uj&^e  epoq 
n . Te 


poAUie  nq 
Td^Moq  ene 
45  gOOTT  MlITdw 
ujeoeiuj  e 

TOTTd^ßl . 


(L.  1.  pag.  83):  «Egli  poi  si  mostrava  fragli  uomini  solo  quandogli  era 
annuuziato  il  giorno  della  predicazioue  santa». 

Ich  ergänze  Z.  39 — 42:  [Hnco]n  UT[A]nujpn-iy&2$Le  epoq  «[ov- 
con]  TepoAcne  und  übersetze  den  ganzen  Passus:  «Er  begegnete  (a7iavTav) 
aber  (Si)  dem  Bruder,  von  dem  wir  zuerst  gesprochen  haben,  einmal  im 
Jahre  und  meldete  ihm  den  Tag  der  heiligen  Predigt». 

Meine  Ergänzungen  beruhen  auf  folgenden  Stellen. 

L.  1.  I.  3,  5l)  (I,  36 — II,  2). 

güHoq  on. 

nTd.q2£.i-cftto 
eTtf’inkcon 
45  epp&i  eTne. 

II,  l  n[A\A\e>vq|  eftoA 

OITOOTöTT. 


86  AinncÄ.  Tpeirn 
norn  evq 

UjCoSn  AW\7T 

c^evq.  eqcoomi 
40  MAICS.TC  HOTT 
COU.  Il&S 


«Nachdem  sie  aber  (3£)  gestorben  waren,  blieb  er  allein,  und  er  kannte 
nur  einen  Bruder.  Auch  dieser  aber  lernte  mit  ihm  den  Weg  zum  Himmel 
kennen  durch  sie  (die  Schüler  der  Apostel)». 

L.  1.  I,  3,18b.  c.  (XXV,  13 — 17). 


cvttoo  neuj^q^- 
nruon  nxen 

nAllCIÄ.  ttOTT 
COIX  TCpOAX 

ne 


«Und  er  gab 
Rechenschaft 
der  Kirche 
(ixx^rjcrtoc)  ein¬ 
mal  im  Jahre». 


19)  Ygl.  Mise.  XLIV. 


Il3BicTia  II.  A.  II.  1914. 
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3. 

Rossi  T.  3,  sc.  6a.  (fol.  II,  bi — 37). 

31  2^mT^ircoTq[  35  e 

i*&p  n<Ti  nes. .  .  neiftioc  n 

um.  .  htaiut  TeiMiue 

UJHpeUJHM 

TL.  1.  pag.  83).  «dalle  quali  (le  infirmitä  degli  uomini)  lo  salvö  la  vigoria 

* 

della  giovinezza  in  cui  cominciö  questo  genere  di  vita». 

Z.  32.  33  ergänze  ich.:  h&um[h].  Zu  mim[h]  nTMUTUjupeujHM 
vergl.  ax^.Y]  YjXixia^  Diod.  3,58. 

«Seit  nämlich  (yap)  die  Vollkraft  (ix[XYj)  der  Jugend  ihn  erlöst  hatte 
(von  der  menschlichen  Schwachheit  TMtiTfffoft  nupcoAie),  begann  (äpyjtv)  er 
eine  solche  Lebensweise». 

4. 

Rossi  I.  S,i3a  (fol.  XV,  18 — 35). 

18  Guj2s.e  uj&pe 
n&V  (V e  ujco 

20  ne  novgi 
ncon  e.vui 

vvTTST  MMOC 
oirxe  Ai  ec  ui  Ai 
eco  nes..  .  . 

25  -eeroc . 

niu(iM)  MdJX 

Z.  24.  25.  ergänze  ich  zu  n^[n^ic]eeToc(avaia$y]To<;).  Vgl.  Rossi  II. 
3,89a  (LXXXIII.  pqr  31.  32.):  eVo’  neai^i(c)oviToc .  «indem  ich  gefühllos 
war». — Z.  26.  27  nm(jM)  MeJAAon.  Revillout  (Rev.  egvptol.  III  (1885) 
pag.  30,2.3  v.  u.)  liest  ncoco  m^AAou  (ttoo-o)  ptaXXov),  was  der  Sinn  erfor¬ 
dert  und  wo  Rossi  selbst  übersetzt:  «tanto  piü». — Z.  27 :  [evjepe. — «Wenn 
also  dieses  geschieht  mit  einem  Bilde  (dxcov),  in  dem  kein  Geist  (irvEupia)  ist 
und  welches  sich  nicht  bewegt,  indem  es  gefühllos  (avata-üyjTo;)  ist20),  um 
wieviel  mehr  (tcoo-co  piaXXov)  (kommt  solches  zu)  dem  Menschen,  in  dem  der 
Geist  (7iv£up.a)  Gottes  ist,  welcher  wirket  (ixepysTv)  und  erhaben  ist  über 
(irapa)  alle  lebenden  Wesen  (£<pov),  die  auf  Erden  sind». 

20)  Es  ist  im  Vorhergehenden  die  Rede  von  den  Ehren,  die  dem  Bilde  des  Königs  erwiesen 
werden. 


Aon  npioAie  * 

ii  «Pf  n« 

nnes.  MunoTr 
30  T€  noHTcf. 
eqenep^ei 
enrio  ecpr^mir 
n^p&.  n^to 
ou  TnpoTr  eir 
35  gI2SLM  m\Ä.p 
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5. 

Rossi  T.  3,13a  (Fol.  XV,  36 — 43). 

40  CTHOHTM  CT 
neTGIVCIC8“5 
neat  exfte 
nenovÄdwV. 

(L.  1.  pag.  85):  «Per  la  questione  poi  delle  malattie  e  del  colore  (della 
pelle),  e  dei  difetti  che  sono  in  noi,  sono.  .......  a  noi  per  lanostra salute». 

Das  hier  von  Rossi  in  der  Übersetzung  übergangene  neTeircic  ist  = 
*nevx:^evcic  (-icatStucrt?)  und  evueTeircic  =  eoTneTGTcxc  d.  i.  «zur  Züch¬ 
tigung».  Der  ganze  Passus  ist  zu  übersetzen:  «Was  aber  (8s)  betrifft  die 
Verschiedenheit  (Stacpopa)  der  Krankheiten  und  der  Hautfarben  und  der 
Schwachheiten,  die  in  uns  sind,  (so  dienen  sie)  uns  zu  einer  Züchtigung 
(TCatSsuffts)  für  unser  Heil». 

CXXXIX.  Giebt  es  im  Koptischen  ein  Verbum  oco&n? 

Bei  Peyron  lesen  wir: 

«oco&R  T.  stimulare,  incitare  aculeo  Z.  501». 

Und  Tattam  hat:  «gtoftn,  Sah.  intentare,  minari,  M.  S.  Borg.  CCIII». 

In  dieser  Hs.  tritt  gtoftn  in  folgender  Verbindung  auf.  n^ndwTr  euion 
d.n  eff4egco&  nc&.  TpeTA.^Tr  hmt  ngMgevX  gM  neircco.v\A.  nce.wopoir 
egoirn  ennA.g&  nee  ngenTftnooire.  ncegooftn  epocnr  ngenss-ooneq  expeiT- 
rcotg  egenötoju.  gtcoott.21)  Amelineau  übersetzt  das  folgendermassen : 
«Je  ne  vois  pas,  moi,  qu’ils  aient  autre  chose  ä  faire  qu’ä  les  faire  tous  esclaves 
en  leur  corps  ou  ä  leur  attacher  un  joug  comrae  ä  des  betes  de  somme,  afin 
qu’on  les  excite  a  coup  d’aiguillon  a  tourner  en  des  jardins  pour  les  arroser». 

Es  ist  hier  von  der  schlechten  Behandlung  der  Armen  die  Rede,  die  den 
Zugthieren  gleichgeachtet  werden. 

Ich  vermuthe  aber,  dass  statt  gto&n,  welches  sonst  weiter  nicht  zu  be¬ 
legen  ist,  gtopn  zu  lesen  ist.  Vergl.  Sir.  14,22.  ovcvgn  ricwc  nee  novpecj- 
stops"  nugcopn  epoc  gi  necgxoo^e.  «folge  ihr  (der  Weisheit)  nach  wie 
ein  Jäger  und  laure  ihr  auf  auf  ihren  Wegen».  £S;eAite  c>7r(<7co  auxfjg  cos  tyveuxY];, 
xat  £v  xaT;  efcoSots  aux/j;  sveSpsus.  —  Jos.  8,4  (Cod.  Paris.  44  fol.  108. — 
Peyron)  ujcone  ereTttgopn  iveSpsuaraxe. —  Num.  22,5.&.7tco  ndJ  gopn  gx- 
totcoV.  xai  ouxo«;  eyxaJyjxa:  iyo^tvbc,  [mou. 

21)  Ygl.  jetzt  auch  Amelineau,  Oeuvres  de  Schenoudi  II,  130. 


3G  GTfte  T2sAd^0 
p&.  Ä.e  nnupo 
ne  Mn  ne^TrST 
M  n<5l[022.& 


U3BicTia  IT.  A.  K.  1914. 
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ocopu  hat  die  Bedeutung  «nachstellen,  auflauern»  und  so  möchte  ich  oben 
statt  «qu’on  les  excite»,  was  ja  dem  Sinne  nach  auch  gut  passt,  übersetzen: 
«und  ihnen  auflauert  (oder  nachstellt)  mit  dem  Treibstachel». 

Freilich  muss  man  sich  hüten  das  Qualitativ  popu  zu  verwechseln  mit 
popn  (gop'K)  von 

*p(Op  pp  pOps  ‘pHp 

«sich  hüten,  sich  in  Acht  nehmen»,  z.B.  1  Reg.  19,2  tckott  popn  epcm 
MTin^T  npToove  itp&CTe.  nFpMooc  pen  oir.ues.upton .  cpuXa^at  oöv  aüptov 
Tip  to  t  ,  xa l  xpußyjh  xod  xafltaov  xpufpp.  Vgl.  Kl.  K.  S.  XLV.  V.  pagg.  0212 — 
02  1  4  (394—396). 


CXL.  Zu  den  koptischen  Apophthegmata  patrum  1. 

1. 

Die  Worte  Zoega  328,6:  ococre  prmoin  Kujhm  . uen- 

Tdcyp&oA  Rtootc  irrecnopmes.  übersetzt  Arthur  Levy  folgendermassen : 
«so  dass  (wo-te)  einige  Kinder  aus  ihrer  Schlechtigkeit  (uopvda)  hervorgien- 
gen»22).  Diese  Übersetzung  ist  nun  aber  keineswegs  haltbar,  denn  p-&oA 
mit  nachfolgenden  e,  pn  oder  irm  kann  nie  «hervorgehn»  bedeuten,  sondern 
nur  «entgehn».  Z.  B.  Sir.  16,13.  npeqp  nofte  Hdqp-koA  pn  necjTcopn 
oux  ex< psu^ETat  ev  ocpT;ocy(j.oc(jLv  apnapTtoXo;. 

Aber  auch  der  entsprechende  lateinische  Text 23)  zeigt  die  Unmöglichkeit 

dieser  Auffassung.  Daselbst  heisst  es:  «ut  pauci .  potuerint  effugere 

libidinem  ejus».  —  Wir  müssen  nun  noch  sehen,  in  welchem  Zusammenhänge 
dieser  Consecutivsatz  steht.  Es  heisst  dort:  neceipe  ne  oVn^i  p m  neccooAi^ 
nccotoq  n\M .  pcocTe  pnnoin  uujkai  irre  er tteriTevTp-ftoA 

ütootc  nTecnopnVdw.  «corpore  autem  suo  ita  in  turpitudine  abutebatur,  ut 
pauci  de  vico  ipso  potuerint  effugere  libidinem  ejus».  —  Die  von  Levy  ange¬ 
führten  Worte  können  aber  nur  folgendermassen  übersetzt  werden:  «so  dass 
nur  wenige  Jünglinge  ihrer  Hurerei  (rcopvEta)  entgiengen». 


22)  Arthur  Levy,  Die  Syntax  der  koptischen  Apophthegmata  patrum  Aegyptiorum.  Diss. 
(Strassburg).  —  Berlin,  1909.  pag.  81  f.  (§  263). 

23)  Vitae  patrum  VI.  1 , 15.  (Migne,  P.  L.  73,996a.)  —  Ein  griechischer  Text  scheint  nicht 
erhalten  zu  sein,  wenigstens  fehlt  er  in  den  Codd.  Mosquenses  452  und  163. 
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